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Mmdchetz
Die K. Post- und Telegraphenverwaltung beabsichtigt , entlang

der Amtskorporationsstraße Simmersfeld-Enzklösterle ein Fernsprech-
gestäng zu erstellen. Einsprachen hiegegen sind binnen der Frist von
4 Wochen geltend zu machen beim K . Postamt Altensteig.

Die niedere Eisenbahndienstprüfung haben u . a. mit Erfolg be-
standen : Friedrich Heinzclmann von Hirsau und Rudolf Rumpel von
Nagold.

Tagespolitik.
( Der Schulkampf in Württemberg in ultrumontanem

Lichte betrachtet .) Wie schrecklich im Unrecht alle die
Schwärmer für die Regierungsvorlage der Schulnooclle
find und was bei ihnen eigentlrch treibende Ursache ist, wird
in ultramontaven Blättern wie folgt illustriert : „ Wie
unsere , in feindseliger Gesinnung gegen uns einigen , wenn
auch in den Mitteln und Zielen zum Glück für uns weit
auseinander gehenden Gegner es offen bekennen , handelt es
fick jetzt nicht mehr um die Schulaufsicht, sondern um einen s
Kampf auf Leben und Tod gegen „ nltramontane Herr - !
schaftsgelüste "

, „ Priesterherrschaft," „ Klerikalismus .
" Zu- -

nächst gilt der Kampf der ersten Kammer, Werl sie zufällig

Die „ Doroz Shimbun, " ein Skrndalblatt allerdings , aber
von nicht geringem Einflüsse auf das Volk , erklärt, Kiaut-
schon fei weiter nichts als ein russischer Hafe -i , von dem
aus Rußland mit allem versorgt werde , was es für den
Krieg brauche . Die fortgesetzten Hetzereien scheinen jetzt den
leitenden Staatsmännern doch über das Ziel Hi »au8zu-
schießen. Die offiziösen Blätter krackten daher Artikel an
leitender Stelle , in welchen die Angriffe gegen Deutschland
abgeschwächt werden. Das Telegramm des deutschen Kai¬
sers an den Zaren ans Anlaß des Unterganges des „ Pe-
tropalowsk "

, das von den japanischen Zeitungen in der
gehässigsten Weise kritisiert worden war, wird darin als ein
einfacher Höflichkeitsakt des deutschen Kaisers betrachtet.
Alle diese offiziösen Bemäntelungen vermögen aber nicht
den Eindruck zu verwischen , daß Deutschland nach Rußland
das gehaßteste Land in Japan draußen ist . Die englischen
Zeitungen , an der Spitze die äußerst deutsch-feindlich : „ Ja¬
pan Mail " tun darin kräftig mit. Es ist eine eigentüm¬
liche Tatsache, daß Japaner, die einige Zeit in Europa
bezw. Deutschland waren, die Europäer und besonders uns
am meisten Haffen. Bei Deutschland mag dabei noch mit¬
sprechen, daß die Japaner füblen, daß sie uns Dank schul¬in ihrer Mehrzahl katholisch ist ; daun den Thron-

^ kirid , dann der Zeutrumspartes , ! d̂ daß
^

sie ^ ns tief verpflichtet sind , ihren Dank aber
weil sie nach ihrer Zusammensetzung katholisch ,st und für s „jcht ^ statten können oder wollen.
Recht und Freiheit auch der katholischen Kirche eintritt.
Wohlgemerkr , ein Teil der Gegner, nicht alle , würden den
Kamps gegen die erste Kammer und die Thronerben sofort
einstellen , wenn diese beiden , entgegen ihrem katholischen
Gewissen , so handeln würden, wie die Gegner es wünschen;
wenn sie um politischer Vorteile und um der Gunst der
Feinde der katholischen Kirche willen den Grundsätzen dieser
Kirche, in welcher sie geboren und erzogen sind, untreu
würden ; wenn sie aus denselben Gründen wesentliche Rechte
ihrer Kirche preisgeben würden. Da sie aber in ihren
Grundsätzen und in ihrer Treue nicht wanken , deshalb wird
ihnen der Kampf bis aufs Messer angesagt. "

-t-
In Baden werden bald Männerttöster errichtet wer¬

den , das steht nach den Erklärungen des Kultusministers
Dusch in der zweiten Kammer vom 21 . Juni fest . Hiezu
schreibt der „ Schwäbische Merkur" : „Die badische Re¬
gierung gibt sich einer großen Täuschung hin, wenn sie
glaubt , durch Zulassung der Männerklöfter den Ultramontanis¬
mus befriedigen und den religiösen Frieden fördern zu kön¬
nen . Gerade das Gegertzeil wird eiutreten. Die Gegensätze
werden sich verschärfen , wie dies immer der Fall war , so
oft die Regierung in irgend einer Frage dem UlLramorttarrrs-
mus Konzessionen gemacht hat . Die Erbitterung über die
fortwährende Nachgiebigkeit der Regierung hat ohnehin in
weiten Kreisen des Volkes einen hohen Grad erreicht , der

England hat längst gewußt, was in Ostasten bevor¬
stand . Das wird durch das Folgende bewiesen : Gegenüber
Port Arthur liegt Weihaiwei, das von den Engländern be¬
setzt wurde, als die Russen Port Arthur Wegnahmen , und
zwar vereinbarte England mit China, Weihaiwei, solle so¬
lang englisch bleiben , als Port Arthur in russischen Händen
sei . China kann also von Großbritannien , wenn Port Ar¬
thur fällt , die Rückerstattung Weihaiweis fordern und —
hierin liegt der Schwerpunkt — diese Möglichkeit hat man
schon vor anderthalb Jahren in London ins Auge gefaßt.
Die britische Regierung weigerte sich , die Hafenarbeiter: , für
die das Parlament 80 Millionen Mark bewilligt hatte,
auszuführeu . Sie wußte also genau was kommen würde,
und scheint auch das russische Heer und die russische Flotte
richtig beurteilt zu haben.

Kammer der Abgeordneten.
* Stuttgart . 22 . Juni . Außer kleinen Sachen erledigte

die Abgeordnetenkammer den Gesetzentwurf über den Waffen¬
gebrauch der Landjäger und Grenzaufseher. Zwischen der
ersten und zweiten Kammer bestanden Meinungsverschieden¬
heiten nur noch bezügl . der Anwendung der Schußwaffe.

_ _ _ _ , . . ^ Die Kammer der Standesherren hat einen Beschluß gefaßt,
für die gesunde WeiterentwicklungH SlaHwe

'
sens

'
höchst

' der sich in der Hauptsache den kiSb : r geltenden Bestim-
bedenklich erscheint . Die leitenden Männer sollen sich ja , mungea anschloß , während die Av ^ o/onetenkammer den
nicht einrcden lassen , daß es der nationalliberalen Partei
mit ihrem Widerstand nicht ernst ist . Darüber werden
übrigens unskrc Parteifreunde im Landtag , wie wir zuver¬
sichtlich hoffen , keinen Zweifel lassen . Ihre nächste Aufgabe
wird es sein, die Regierung und das Land über die „Seg¬
nungen " der Klöster aufznklären.

"
* -i-*

Als Frankreich von England durch Vertrag zum künf¬
tigen Erben Marokkos ernannt wurde, hieß es, Deutschland
werde bei dieser neuesten Teilung wieder leer ausgeheu.
Jetzt verlautet , wir würden doch noch irgendwo an der
marokkanischen Westküste einen Hasen erhalten. Der „ Tag"
meint : hoffentlich ist auch ein tüchtiges Stück Hinterland
dabei ! Sonst könnte es uns gehen , wie den Spaniern in

^ Tetuan , die da wie die Frösche in einem Brunnen leben,
dgemieden von den Mohammedanern und abgeschlossen von

jedem Verkehr , höchstens daß einmal ein geschlagener Stammes¬
häuptling seine Zuflucht in Tetuans Mauern sucht. — Dann
sollte es ein guter Hafen sein, keine Sandbank . Am aus¬
fichtsvollsten wäre Mogador. Auch da ist gegenwärtig das
Anlaufen mißlich und mitunter gefährlich , aber mit sehr ge¬
ringen Kosten ließe sich dort ein ganz vorzüglicher Hafen
Herstellen. Der Stadt Mogador ist nämlich in der Ent¬
fernung von etwa anderthalb Kilometer eine Insel vorge¬
lagert, außerdem springen von der Kasba (Festung) aus
breite Klippen weit ins Meer vor . Auf diesen Klippen
wäre , nach dem Urteil von Sachverständigen, mit verhält¬
nismäßig leichter Mühe eine Mole aufzuführen und diese
bis zu der Insel zu erstrecken, wodurch ein ganz vorzüg¬
licher und geräumiger Hafen hergestellt würde. An der
Westküste find die Eingeborenen auch nicht so sremden-
feindlich wie im Norden.

*

*

*

Deutschland hält sich gewissenhaft neutral . Und doch
wird es nächst Rußland in Japan jetzt am meisten gehaßt.

Gebrauch der Schußwaffe dahin eingeschränkt hat, daß letztere
nur gegen festgenommene , flüchtig werdendePersonen , gegen
welche der Verdacht der Verübung eines Verbrechens oder
Vergehens vorliegt, gebraucht Werder : darf . Diese Einschränk¬
ung wurde vom Minister des Innern lebhaft bekämpft mit
dem Hinweis, daß eine derartige Bestimmung notwendig zu
einer Vermehrung der Fesselungen führen und zudem die
Autorität des Staates und Landjägerkorps beeinträchtigen
müßte, die bisherige Handhabung der Kgl. Verordnung über
den Waffengebranch habe zu Unzuträglichkeiten, die eine
solche Aendernng angezeigt erscheinen ließen, nicht geführt,
denn die Zahl der Verwundung oder Tötung Flüchtiger durch
Gebrauch der Schußwaffe sei sehr gering, viel geringer als
die Zahl der Verwundungen der Landjäger durch Schuß¬
waffen seitens Verhafteter. Demgegenüber betonte Bericht¬
erstatterGröber, daß die moderne Rechtsentwicklung sich
durchaus auf den Standpunkt stelle, daß die Schwere der
in Aussicht stehenden Ahndung auch in einem angemessenen
Verhältnis zu der Schwere des Delikts stehe ; ein solches
Verhältnis iei aber nicht vorhanden , wenn wegen kleiner
Bagatellsachen, Landstreicherei , Bettel usw. der Landjäger
einem Flüchtigen gegenüber berechtigt sein soll , zur Schuß¬
waffe zu greifen . Das Haus trat mit großer Mehrheit
dieser Auffassung bei . Ferner sprach sich die Abgeordneten¬
kammer , abweichend von den Beschlüssen des anderen Hauses,
dafür aus, daß die Dienstanweisung über den Waffengebrauch
der Organe der Gemeindepolizei an die Zustimmung des
Gemeinderats, nicht einer einzelnen Person , gebunden sein
soll. Mit diesen Aenderungen gelangte der ganze Gesetz¬
entwurf mit 76 gegen die Stimme des volksparteilichen Ab¬
geordneten Betz, der den Gebrauch der Waffe bei einem nur
passiven Widerstand vollständig ausgeschlossen wissen wollte,
zur Annahme. Man ging über zur Behandlung einer Ein¬
gabe von 13 an der badischen Grenze gelegenen Gemeinden
des Oberamts Neckarsulm , welche um eine einheitliche Ge¬

staltung der Hegezeit des Wildes zwischen Württemberg un L
Baden nachsucht . Die Kommission für innere Verwaltung
verallgemeinerte den Inhalt dieser Eingabe, indem sie den
Antrag stellte, daß die württ . Regierung mit sämtlichen be¬
nachbarten Bundesstaaten in Verhandlung eiutreten und auf
eine einheitliche Gestaltung der in Süddeutschland festgesetzten
Schonzeiten für Rehwild und Hasen hinwirken soll . Dieser
Antrag wurde angenommen, nachdem zwei weitergehende An¬
träge der ritterschaftlichen Abgeordneten o . Neubronner
mch v . Uxkull, welche eine Ausdehnung der waidmännisch
durchaus bewährten Hege - und Schußzeitbestimmungen
Württembergs auf die Nachbarstaaten befürworteten, abge¬
lehnt worden waren. Morgen werden noch die Wirteem-
gabe bezügl. des Umgelds und einige andere Petitionen zur
Behandlung kommen , worauf die diesjährige Sommertaguug
geschlossen wird.

-ir . KöhtMse « , 24 . Juni . Am Petri-Paulfeiertag findet
nachmittags in hiesiger Kirche die Jahresfeier des Bezirks-
kirrderrettungsvereins statt. Dem Vernehmen nach werden
dabei Pf . Eberbach von hier, Stadtpf. Dieterich von
Wildberg und Dekan Römer von Nagold Ansprachen
halten.

-n Wom Lande , 24 . Juni . In unfern Wäldern trifft
man da und dort schon reife Heidelbeeren, deren es Heuer
wieder ziemlich viel gibt auf manchen Plätzen , ebenso zeigen
die Preiselbeerstäudchen reichlich Fruchtansätze. Bis jetzt
sind die Obstausfichten, besonders bezüglich der Aepfel, als
günstig zu bezeichnen . Wie überall im Land ist auch bei
uns der Heuertraz nach Quantität und Qualität ein aus¬
gezeichneter . Die Getreidefelder, Kartoffeläcker und Kraut-
länder stehen ebenfalls sehr schön und versprechen reichliche
Erträge-

* Hlenettöürg , 22 . Juni . Stabtbaumeister Klingler, der
Bauführer des mangelhaft erbauten hiesigen Elektrizitäts-

! Werkes, hat am Montag abend sein Amt als Stadtbaumeister
niedergelegt.

* Stuttgart, 21 . Juni . Der Steinbrecher Reich von
Darmsheim wurde vom Schwurgericht wegen Kindesaus-
srtzung mit ucrchgefolgtem Tode zu 3 Jahren und 1 Monat
Zuchthaus verurteilt . Der dem Trunk ergebene Angeklagte
kehrte am 25 . Januar aus dem Wirtshaus heim , traf aber
seine Frau , die davon gelaufen war, nicht an und geriet
darüber so in Wut , daß er sein 9 Monate altes krankes
Knäbchen aus dem Bette riß , nur notdürftig bekleidet in
eine Decke wickelte und auf dem Hof bei 8 Grad Kälte
niederlegte, selbst aber dann schlafen ging, bis er am andern
Morgen mit dem Ruf aufgeweckt wurde, daß sein Kind tot
im Hofe liege . - Das Kind war während der Nacht erfroren.

* Stuttgart, 21 . Juni . Das Gesamtkollegium der Zen¬
tralstelle für Landwirtschaft hat in 6ständiger Sitzung , der
auch Minister Dr . v . Pischek anwohnle, den Etat der Zen¬
tralstelle für 1905/06 beraten. Die schon bei der letzten
Etatsberatung in Aussicht gestellten 4 neuen Stellen , eines
Sachverständigen für das Molkereiwesen , eines Sachverstän¬
digen für den Weinbau , eines Kultnrinspektors für den
Jagstkreis und eims zweiten Landwirtschaftslehrers in Ulm
wurden gutgeheißen. Dagegen berührte , wie dem „ Schwäb.
Merkur " berichtet wird, der im Etat verlangte Mehraufwand
für das landwirtschaftliche Wochenblatt im Betrag von
9000 Mark für die zweijährige Periode sehr unangenehm;
allein dieser Mehraufwand ist nicht zu vermeiden . Bezügl.
der Kosten für das „ Landw. Wochenblatt " wurde vom Vor¬
sitzenden Freiherr v . Ow . auf Baden hingewiesen , wo im
Jahre 1904 der Staatsbeitrag für dieses Blatt 17000Mk.
beträgt , der von 1905 an in Wegfall kommen soll , da bis
dahin eine Landwirtschaftskammer, welcher das Recht der
Selbstbesteuerrrng zusteht . eingeführt sein wird. Die in der
Abgeordneteu-Kammer angeregte und gewünschte Ausbild¬
ung der Bolksschullehrer im Obstbau konnte im Kollegium
keine großen Sympathien erwecken. Dagegen wurde in Be¬
zug auf die Verbreitung nützlicher Sämereien ein von In¬
spektor Maier-Heilbronn gestellter Antrag einstimmig ange¬
nommen, daß in den neuen Etat die für die Errichtung und
den Betrieb einer Saatzuchtanstalt in Hohenheim erforder¬
lichen Mittel eingestellt werden sollen . Abgelehnt wurde ein von
Oekonornierat Spieß gestellter Antrag , daß bei Ankauf von
Zuchtfarren in der Schweiz nicht unter den landw . Gauver¬
bänden, sondern auch Einzelvereinen, wenn sie mindestens
eine Wagenladung beziehen , ein Beitrag zu den Transport¬
kosten gewährt werden möge. Die im nächsten Jahre in
München von der deutschen Landwirtschaftsgesellschaft ver¬
anstalteteAusstellung soll auch von württ . Viehzüchternbeschickt
werden. Die Schweineprämierungen sollen wie im laufenden
Jahre belassen werden ; jedoch kam bei der ganzen Behänd-



lung der Frage der Schein zum Durchblick , daß für Prämier¬
ungen der Mutterschweine keine große Zukunft erwartet wird.
Die Bockprämierung, die früher regelmäßig in Göppingen,
heute erstmals in Kirchheim u . T . stattfand, wird auch
künftighin in letzterer Stadt abgehalten werden , da die Lage
derselben für die Prämierungen günstig ist . Zur Förder¬
ung der Fischzucht , wofür nach dem letzten Etatsjahr 4000
Mark aufgewendet wurden, sollen weitere 1500 Mark in den
Etat eingestellt werden.

0 Verschiedentlich werden jetzt Fälle von Bestrafungen
Gewerbetreibender wegen Uebertretung des Gesetzes betr. die
Kinderarbeit berichtet . Es sei deshalb auf die grundlegende
Bestimmung hingewiesen , daß in Gewerbebetrieben Kinder
unter 12 Jahren überhaupt nicht, solche über 12 Jahre nur
bis 8 Uhr abends beschäftigt werden dürfen. Das gilt auch
für das Kegel - Aufstellen in Gastwirtschaften; wir bemerken
das , weil die meisten Verurteilungen sich hierauf beziehen.

sj Ein sehr hochgestellter russischer Herr wollte Mitwoch
vormittag vom Anhalter Bahnhof in Aerti « mit dem
V -Zug nach München fahren , als er in dem schmalen Gange
des Waggons mit einem Herrn zusammenstieß und gleich
darauf auch merkte, daß seine in einer offenen Tasche seines
Ueberrockes steckende Brieftasche mit 3000 Mark verschwun¬
den war. Gr ßes Halloh , und eine wilde Jagd von Poli¬
zei- und Bahn-Beamten begann. Der Dieb warf die Tasche
mitten zwischen die vielen Geleise , sprang selbst aus dem
Zug , sah sich aber bald in die Enge getrieben . Es wurde
in ihm ein internationaler Reisedieb fcstgeftellt.

* Der Masseur Köhler in HLerli « befaßte sich mit un¬
erlaubten Handlungen an Frauen , welche keinen Kinder¬
segen wünschten . Er ist dafür furchtbar bestraft worden.
Eine Kundin, die Putzmacherin Radatus, starb ihm unter
den Händen . Um nicht verraten zu werden , zerstückelte er
die Leiche und warf sie ins Wasser. Er hat jetzt alles ge¬
standen und erzählt : Als sich bei der Frau Vorboten des
Todes zeigten , machte ihr Köhler eine Kampfereinspritzung,
aber diese half ebenso wenig wie seine anderen Wiederbe¬
lebungsversuche. Als er sich überzeugt hatte, daß die Frau
tot war, ging er rasch zu einem Kaufmann im Hause und
holte sich einen Zuckersack. Als er zurückkehrte, war die
Leiche schon starr . Er trug sie nun nach der Küche, ent¬
kleidete und zerstückelte sie mit einem Küchenmesser . Den
Rumpf packte er in den Zuckeisack und legte ihn mit den §
Gliedmaßen und den Kleidungsstücken in einen Reisekorb . :
Das Blut wischte er mit einem der Kleidungsstücke sorg - s
fällig auf. Den Kopf, den er nicht ansehen konnte , wickelte !
er in einen Unterrock und steckte ihn im Vorderzimmer in :
den Ofen. Da er trotz des scharfen Feuers , das er machte , j
nicht genügend verbrennen wollte, so holte er ihn wieder !
heraus und brachte ihn, nachdem er ihn zerkleinert hatte, i
mit samt der sorgfältig ausgefegien Asche aus dem Ofen j
»ach der Küche in den Herd, der ihn dann bis auf den !
letzten Rest in Asche verwandelte. Unterdessen war es fast !
Mittag geworden . Köhler nahm jetzt denKorb und schleppte
die schwere Last uach dem Bahnhof Putlitzstraße . Von
da fuhr er mit der Bahn nach der Station Beußelstraße.
Von dort schleppte er die Last den Tegeler Weg entlang.
Fast brach er unter derLast zusammen , aber die Angst und
Aufregung erneuerten immer wieder seine Kräfte. In einem
abgelegenen Ausschank , dessen Inhaber auch etwas Garten¬
wirtschaft betreiben , stellte er den Korb unter, verzehrte et¬
was und ging dann mit dem Bemerken davon, daß er ihn
später wieder abholen werde . Nun ging er nach Hause
zurück . Als seine Frau um 6 ^2 Uhr von ihrer Arbeits¬
stätte heimkehrte , sagte er ihr, daß er noch einen Geschäfts¬
gang zu machen habe, und ging bald wieder weg. Jetzt
begab er sich wieder nach dem Ausschank , nachdem er unter¬
wegs den Eintritt der Dunkelheit abgewartet hatte, und
machte sich dann von neuem mit dem Korb aus den Weg.

M -Lef « f » ucht z» -
Der Mensch bedarf des Menschen sehr ,
Zu seinem großen Ziele ; !
Nur in dem Ganzen wirket er.
Mel Tropfen geben erst das Meer,
Mel Wasser treibt die Mühle.

Aus der Irernde.
Novelle von Hans Richter.

(Fortsetzung.)
„ Sie sollen recht behalten. Ich kenne Sie ; aber

zwingende Gründe , welche ich Ihnen trotz alles Ver¬
trauens auch heute noch nicht offenbaren kann , verboten
mir —"

„ O, ich bin ücht neugierig," lehnte der Assessor zu¬
vorkommend ab . „ Vielleicht hätten Sie aber besser getan,
meiner Diskretion soweit zu trauen , um mir die Tatsache
einzugeftehen . Sie reisen ihr nach ? "

„ Ja !"
„ Darf ich fragen wohin ? "
„ Ich habe selbst noch keine Ahnung und muß mich

auf mein gutes Glück verlassen. Sie fürchtet wich und wird
ihre Spur gut zu verwischen gewußt haben. Gleichviel, wie
ich sie jetzt gefunden , werde ich sie auch wiederfiudeu, selbst '
wenn ich abermals jahrelang die ganze Welt nach ihr durch¬
forschen sollte. "

„ Sagen Sie lieber : uach ihnen ! "
„ Ihnen ? . . . was soll das heißen ?"

,
„ Pluralis ! es find ihrer zwei, " lächelte Philipp

spöttisch , der ein gutes Teil der Beziehungen zwischen der
Baronin und Wyszecki erriet. „Sie wissen doch : Nur halb
freut sich der Mensch allein, es müssen immer zweie sein!
Mein Cousin ist mit von der Partie, er entführt sie oder
sie ihn, welches letztere mir wahrscheinlicher vorkommt. "

Der Graf wurde dunkclrot und wieder blaß . Seine

, An der Müllabladestelle in der Gegend des Hinckeldey -Denk-
mals stellte er ihn hin . Nachdem er den Sack mit dem
Rumpf herausgenommen hatte, grub er eine kleine Vertief¬
ung, stellte den Korb mit den Gliedmaßen , den Kleidungs¬
stücken und dem Messer hinein und zündete ihn an. Noch
wartete er, bis er die Ueberzeugung gewonnen hatte, daß
das Feuer Korb und Inhalt ganz verzehren werde . Daun
nahm er den Sack mit dem Rumpf auf die Schulter und
trug ihn über die Wiesen nach dem Verbindungskanal . Dort,
wo er den Rumpf ins Wasser warf, wurde dieser am näch¬
sten Morgen gefunden . — Dem Köhler ließ sein Gewissen
keine Ruhe . Er aß und schlief nicht mehr und flüchtete
schließlich nach Basel . Da er aber wenig Geld hatte, mußte
er bald zurückkehren. Bei der Ankunft in Berlin nahm
ihn die Polizei , welche ihn gesucht hatte, fest.

ff (Wunderbare Leute sind die Pariser.) Das Interesse
des oeuffchen Kaisers für den Sieg des französischen Auto-
mobilsahrers Thsrh inKomömg veranlaßt sie zu den aus¬
schweifendsten Phantasten. So »ersteigen sie sich , wie der
„ Tägl. Rundschau" aus Paris geschrieben wird, zu der
köstlichen Behauptung , der Sieg Työrys sei das Werk des
deutschen Kaisers. Er hätte den deutschen Rennfahrern den
Befehl erteilt, sich von den Franzosen, aber nur von ihm,
schlagen zu lassen . „ Dabei hatte der Kaiser seine tief¬
gehenden politischen Ziele im Auge. Denn er wußte, daß
das nächste Mal das Gordon - Bennett- Rennen in Frankrei
stattfindet. Und wenn also diesmal der deutsche Automobil¬
klub den Präsidenten der französischen Republik einlud, der
der Einladung folge» konnte oder nicht , so verlangt es die
einfachste Höflichkeit , daß im nächsten Jghr der französische
Automobilklub den demscheu Kaiser einlädt. Und der deutsche
Kaiser ist fest eutschlnssen , der Einladung Folge zu leisten.
Also das nächste Jahr der Kaiser zunächst in den Ardennen,
denn dort wird wahrscheinlich das Automobil-Rennen statt¬
finden. Das ist der Anfang von der Erfüllung der kaiser¬
lichen Sehnsucht. Und dann bald auch in Paris ! Das
ist die Vollendung ! " Am Ende sehen wirklich recht viel
Franzosen den Kaiser gerne in Paris . Aber es gibt auch
Schreihälse, die bei dieser Gelegenheit nette Dinge anftifteu
könnten , und darum wird es wohl bei diesen Gebilden
gar zu reger französischen Phantasie sein Bewenden haben.

0 Ein amerikanischer Geistlicher ist in Köln das Opfer
eines geriebenen Bauernfängers geworden. Im Dom schloß
der Gauner, der sich als Amerikaner vorsteüte, Freundschaft
mit dem Geistlichen , verpflichtete sich 10000 Pfund für
die amerikanischen Armen zu stiften und händigte dem Re-
veraud gefälschte Banknoten ein, wofür dieser 3000 Mark
als Sicherheit dem neuen Freunde anvertraute , der sich
natürlich nicht wieder sehen ließ.

* Gelegentlich einer in Stendal vrranstalteten Bismarck-
feier , an der mehr als 2000 Personen teilnahmen, wurde
eine Bismarckgesellschaft für Deutschland gegründet. Die
Ziele der Gesellschaft eistrecken sich vor allem auf die Mehr¬
ung der Bestände des Bismarckarchivs und Museums mit
Schaffung eines monumentalen Prachtgebäudes in Stendal
zur Unterbringung der Bismarckschätze usw . In den Vor¬
stand wurden u . a . gewählt : Oberbürgermeister Werner,
Landgerichtspräsident Chuchul und Dr. Segelcken . Namhafte
Beiträge von Korporationen sind bereits zugesagt.

* In Hsnavrnck hat die Strafkammer ein prinzipielles
wichtiges Urteil gefällt. Sie sprach einen Beamten, der zwei
katholischen Arbeitern gegenüber sehr scharfe Aeußcrungen
über die Mutter Gottes getan Hot , frei. In der Begründ¬
ung wird gesagt , die Gottesmutter Maria sei keine Einrich¬
tung der katholischen Kirche, sondern nur ein Gegenstand
der Berehrunng.' Kiek, 23 . Juni . Bei der heutigen Wettfahrt der
Kriegsschiffbootekam es infolge einer außerordentlichenscharfen
Brise zu verschiedenen Unfällen. Mehrere Barkassen und
Kutter stießen aneinander und kenterten , jedoch wurden die

> Insassen der Boote durch Dampfpinassen gerettet . Bon der
gekenterten Gig der Kommandantur Friedrichsort werden
zwei Manu vermißt.

* ßvHave «, 21 . Juni . Bei dem Diner brachte Ober¬
bürgermeister Mönckeberg den Toast auf den Kaiser ans
und schloß mit den Worten : Möge es Ew. Majestät ver¬
gönnt sein, Deutschland durch alle Untiefen und Riffe, durch
alle drohenden Gefahren glücklich hindurchzuführen auf der
Bahn stetigen Fortschritts zu immer wachsender Kraft und
Blüte . Der Kaiser erwiderte : Ew. Magnifizenz danke ich
von Herzen für den freundlichen Willkomm, den Sie uns
soeben geboten haben. Ich danke Ihnen , m. H ., daß Sie
es mir vergönnt haben, wieder einige Stunden mit Ihnen
als Ihr Kamerad und Mitsegler zu verweilen. Ein herr¬
liches Bild haben Ew . Magnifizenz soeben von unseren
sportlichen und sonstigen Fortschritten im Lande entworfen.
Ich kann es nur aus vollem Herzen unterschreiben , ei»
jedes Wort , was hier gesprochen worden ist, war mir aus
der Seele gesprochen . Ich glaube, ich kann hinzuiügeu,
daß jedem objektiven Beobachter der Vorgänge auf unserem
Erdkreise die Eine Beobachtung sich aufdrängeu muß. daß
allmählich die Solidarität unter den Völkern der Kultur¬
länder unstreitig Fortschritte macht auf verschiedenen Ge¬
bieten , und diese Gebiete erweitern sich , diese Solidarität
geht unmerklich , aber unwiderstehlich in das Programm
sowohl der Staatslenker über wie in die Gedanken der sich
selbst regierenden freien Bürger, diese Solidarität wird ge¬
nährt und gepflegt auf verschiedene Weise , sei es in ernster
politischer Beratung , sei es auf Kongressen , sei es im Wett¬
kampf und Spiel und in dieser Beziehung kann man wohl
sagen : Es liegt ein tiefer Sinn im kindlichen Spiel l"
Nun , meine Herren, wir sind hier zusammen , um auf dem«
Spiel der Wellen uns zu messen, die Kräfte der Geister,
die Mannschaften und unsere Boote . Wir vereinigen iu
wenigen Tagen fast alle Flaggen der Kulturvölker. Es
werden neben unseren Farben wehen die englische Flagge,
das Sternenbanner, die Trikolore in friedlichem Wettstreit.
Ich glaube bestimmt , daß niemand unter Ihnen ist, der
nicht mit mir die Ansicht teilt, daß auch in der Kieler Woche
diese Solidarität, von der ich vorher sprach , gepflegt , gehegt,
fester geschmiedet und fester geknüpft werde . Dieser Soli¬
darität verdankt es der Kaufmann , der Industrielle , der
Ackerer, wenn er in ruhiger Arbeit sich fortschreitend ent¬
wickeln kann , denn er hat auch auf die Zukunft Vertrauen,
das ist die Hauptsache. Ich sehe mit absoluter Ruhe und
mit Vertrauen in dir Zukunft, fußend auf das Bild , das
uns soeben entworfen wurde, und in diesem festen Vertrauen
erhebe ich mein Glas , und trinke auf die Zukunft , das
Blühen und Gedeihen der Stadt Hamburg , des norddeutschen
Regattavereins und aller Jachtklubs. Die Stadt Hamburg
Hurrah ! "

AusLÄncmcHes.
* Wien , 21 . Juni . Die Polizei iu Belgrad beschlag¬

nahmt « sämtliche Kleidungsstücke der ermordeten Königin
Draga, wird aber den Schätzungswert den Schwestern Dra-
gas erlegen . Das geschieht, um- eiae etwaige Schaustellung
dieser Gegenstände zu verhindern . Das Brautkleid DragaS,
ein sehr wertvolles Nationalkostüm, ist verschwunden . Der
Verwalter der Nachlaßmasse, Welischkowitsch, soll es in
Sicherheit gebracht haben. Das Schlafzimmer des Königs
Alexander, für das aus England ungeheure Summen ge¬
boten wurden, soll auf Befehl der Exkönigin Natalie ver¬
brannt werdeu . -

* Wien , 22 . Juni . Der Geschäftsdiener Paul Ober¬
wasser, der seine Geliebte Bertha Hlubutschrk wegen ver¬
schmähter Liebe durch füm Revolverschüsse schwer verletzte
und deshalb heute wegen versuchten Meuchelmordes vor
dem Schwurgericht stand, wurde einstimmig freigesprochen.
Die Geschworenen hatten die Zusatzfrage auf Sinnesverwirr¬

weit geöffneten , grünlich dunklen Augen schienen bis in das
tiefste Innere Philipp Auenheim's eindnngen za wollen.
Er sah , ohne weiter zu fragen, daß dieser die Wahrheit ge¬
sprochen hatte . Förmlich niedergeschmettert durch diese Nach¬
richt , sank er in einen Sessel und murmelte : „ Also deshalb,
also deshalb . . . und ich hatte keine Ahnung davon ! Ich
hoffte mehr denn je ! "

„Uebrigeus weiß niemand um diesen pikanten Sach¬
verhalt/ fuhr der Assessor fort, „ und ich werde mich hüten,
ihn auszuposaunen . Vertrauen gegen Vertrauen , Graf ; Sie
werden schweigen, wie ich es tue ! "

„ Auf mein Wort ! " antwortete jener mechanisch . Mit
jedem Tage war die Hoffnung, Angölique's Liebe wieder¬
zugewinnen, in ihm gewachsen . Er hatte sorgfältig ihrem
Privatleben nachgeforscht , aber nie etwas von intimen Be¬
ziehungen, von einem Nebenbuhler gehört. Man nannte
sie wohl kokett und emanzipiert, wie ja überhaupt ihre Ver¬
gangenheit und Lebensanschauungen, ihr Wesen und Charakter
nicht in den beschränkten Kreis des eiufacheu Landlebens
paßten . Etwas schlimmes sagte man jihr aber doch nicht
nach , sie hatte auch wirklich keine Veranlassung dazu ge¬
geben und niemand sprach von einem begünstigten Verehrer, von
Benno Auenheim — und nun diese schreckliche vernichtende
Enthüllung ! „ Sie sehen, mein Leugnen Ihnen gegenüber
rächt sich wie jede Lüge . Schon deshalb werden Sie mir
verzeihen , lieber Auenheim," sagte er uach einer langen Pause
und die ganze Energie seines eisernen , rastlosen Charakters
leuchtete aus den grünlich schimmernden , finsteren Augen.
„ Jetzt heißt es den Fehler wieder gut zu mache» . Schade
um Ihren Cousin, er paßt nicht zu der Baronin ! sie zu
fesseln und zu leiten bedarf es eines ganz anderen Willens.
Hoffentlich kann ich das schlimmste noch verhüten und werde
ihn nach Möglichkeit schonen .

"
„ Tun Sie sich in dieser Beziehung durchaus keinen

Zwang an, " lachte Philipp, „ am wenigsten um meinetwillen

Ein jeder muß ausesseu , was er sich cinbrockt. Ich sehe
mich durchaus nicht veranlaßt, für meinen leichtsinnigen
Herrn Vetter in die Schranken zu treten .

'
Wyszecki sah ihn mit einem seltsamen Blick an. Er

hatte ihn und seine Verhältnisse genügend kennen gelernt,
um zu wissen, daß der Assessor Benno 's Entfernung durch¬
aus nicht bedauerte und seine Rückkehr eher fürchtete , als
wünschte . Wie er diese Gesinnung beurteilte, verschwieg er,
aber voll Achtung und Sympathie war jener Blick nicht
gerade. Philipp von Auenheim begleitete den Grafen nach
dem Bahnhofe und sah dem Zuge , der denselben davon
führte, mit einem zufriedenen Lächeln nach.

„Ein rastloser, scharfer Schweißhund auf der Fährte ! "
murmelte er in sich hinein, dasselbe Bild gebrauchend, wie
der rote Braut gegen den Prinzen. Er wird sie sicher ^
finden und dann brechen sie sich hoffentlich gegenseitig den *
Hals.

Mit diesem frommen Wunsche stieg er iu seine Droschke
und fuhr nach Hause.

V.
Die Tage reihten sich zu Wochen , aus dem Herbst

wurde Winter, die müde Natur düllte sich in ihr weißes
Schlafkleid, um neue Kräfte für den Lenz zu sammeln . Die
Armen fluchten oder jammerten über die Kälte, je nach ihrer
Geistesrichtung, und der bessere situierte Teil der Mensch¬
heit , welcher über das nötige Kleingeld verfügte, amüsierte
sich bei Eisfesten, Schlittenfahrten , Bällen und was sonst
noch kluge Leute erfunden haben, um Zeit und Geld mög¬
lichst schnell totzuschlageu . Kaum drei Monate waren ver¬
gangen und die große Menge hatte Benno Auenheim fast
vergessen . Die Wogen des rastlosen Lebens rauschten über
seinen Namen dahin . Nur die Ballmütter dachten noch oft
an ihn , der eine so gute Partie für das gnädige Fräulein
Tochter gewesen wäre und unbegreiflicherweise iu die weite
Welt ging, anstatt dieses enorme Glück, das mau ihm doch



ung verlangt , was der Gerichtshof ablehute, worauf sie die
Schuldfrage einstimmig verneinten.

* .udapest , 23 . Juni . Mit großer Majorität wurde
in namentlicher Abstimmung die Erklärung des Minister¬
präsidenten, daß die gemeinsamen Konsularämter berechtigt
seien, an ungarische Behörden deutsch zu schreiben , zur
Kenntnis genommen.

0 Im Schweizer Ständerat in Wer« wurde am letzte»
Mittwoch über das Attentat des russische» Ingenieurs Jleccki
auf den Gesandten des Zaren Schadowsky verhandelt . Der
Vertreter der Eidgenossenschaft sprach sein Bedauern über
den Vorfall aus und bezeichnet? den Erlaß von schärferen
Maßnahmen gegen den Nihilismus als erforderlich.

0 Königin Wilhelmina von Kolkand sieht einem freu¬
digen Ereignisse entgegen.

ff Uaris , 23 . Juni . Die Untersuchungskommission in
der Karthäuserangelegeuheit vernahm heute den Deputierten
von Grenoble, Pichat, der erwähnte, daß der Prior der
Karthäuser ihm von dem Besuch einer Persönlichkeit Mit¬
teilung gemacht habe, die ihn, den Prior , um 70000 Frs.
für eine parlamentarische Gruppe ersucht habe, sowie um
zwei Millionen nach der zugestandenen Genehmigung. Diese
Persönlichkeit gab vor, im Namen einer parlamentarischen
Gruppe zu' handeln . Der Prior habe ihm den Namen der
Persönlichkeit mit der Verpflichtung genannt , ihn nicht be¬
kannt zu geben . Ein Mitglied der Kommission tadelte in
scharfen Worten , daß Pichat nicht die ganze Wahrheit
sage . Pichat erklärte alsdann, er werde beim Prior darauf
bestehen , den Namen der betreffenden Persönlichkeit nennen
zu dürfen.

* Aus London meldet das Berl. Tagebl. : Feldmarschall
Lord Roberts, der frühere Oberbefehlshaber der britischen
Armee , glaubt , daß die englische Armeereorganisation auf
ein Kadettevsystem hiuauslaufeu werde , wobei in allen
öffentlichen Schulen jeder einzelne Schüler eine militärische
Erziehung erhalte.

* London , 23. Juni . Der Korrespondent des Morning !
Leader in Sofia erklärte, eine Unterredung mit den Leitern
der macedonischen Bewegung habe ihm die Ueberzeugung
beigebracht, daß die Zustände in Makedonien zehnmalschlimmer
seien als vor zwei Jahren . Das einzige Heilmittel sei die
Ernennung eines Zivilgouverneors mitinternationalen Truppen
unter seinem Befehl.

* Belgrad , 23 . Juni . Wie aus Cettinje gemeldet wird,
ist cS gelungen, den Fürsten Nikita von Montenegro zu be¬
wegen , sich dem Abkommen zwischen Bulgarien und Serbien
anzuschließen , wodurch der Balkandreibuud Tatsache ge¬
worden ist.

" ßhicago, 23 . Juni . Der republikanische National¬
konvent hielt gestern wieder eine Versammlung ab . Der
Vorsitzende des Programmausschusses , Root , verlas das
Programm, das von dem Konvent einstimmig angenommen
wurde. Das Programm zählt zunächst die von der repu¬
blikanischen Partei geleisteten Dienste auf und erklärt so¬
dann , die Partei stimme den vom Resolutionsausschuß ge¬
faßten Beschlüssen bezüglich des Grundsatzes des Schutz¬
zolles zu und fährt fort : Wir haben unsere ausländischen
Absatzgebiete weit ausgedehnt und find für Annahme aller
praktischen Wege zu ihrer weiteren Ausdehnung einschließ¬
lich der kommerziellen Gegenseitigkeit , wo immer solche
Gegenseitigkeitsabkommen abgeschlossen werden sollen , die
mit dem Grundsatz des Schutzzolls vereinbar und ohne
Schaden sind für den amerikanischen Ackerbau, die ameri¬
kanische Arbeit oder irgend eine amerikanische Industrie.
Wir halten es für unsere Pflicht, die Goldwährung und
die Unversehrtheit des Wertes der nationalen Währung auf¬
rechtzuerhalten. Das Programm spricht sich sodann durch
die Gesetzgebung für einen machtvollen Ausbau der Kriegs¬
und Handelsmarine , für Aufrechteihaltung der Monroe¬
doktrin , für friedliche schiedsgerichtliche Beilegung inter¬

nst genug deutlich vor die Augen gerückt hatte, zu erfahren;
die prädestinierten Mauerblümchen überlegten mir Schrecken,
wer wohl in diesem Jahre so oft mt ihnen tanzen würde, wie
es der gute Auenheim aus Mitleid getan ; die Kameraden
entbehrten ihn mit dem Steigen der Saison immer schmerz¬
licher ; er hatte so gute Zigarren geraucht und immer ein
Paar Goldfüchse übrig gehabt, wenn jeder andere abgebrannt
war , was ja bei dem festlichen Getriebe des Winters bis¬
weilen Vorkommen soll , und die Kanoniere der ersten reitenden
Batterie stellten wehmütige Vergleiche zwischen dem guten
Leutnant von Auenheim und dem Leutnant Protzen an,
den sie für jenen erhalten und der sie so gewaltig „ schliff" .

So kam Weihnachten heran, das schönste, innigste
aller Feste , der Schrecken sparsamer Hausväter und aller
sonstigen zum „ Schenken " Verurteilten, welche die während
des ganzen Jahres mühsam auf die hohe Kante gelegten
Taler auf dem Altar der Liebe und Konveuienz opfern
müssen , um dafür die unvermeidliche „Handarbeit "

, das
sechszehnte Paar Schlafschuhe oder die siebeuundzwanzigste
Zigarrentasche in Empfang zu nehmen - und daun
muß man sich noch höchst angenehm überrascht stellen und
freudig bewegt danken , ein Hohn des Schicksals , der um
so niederschmetternder wirkt , als das arme Opfer dieser kon¬
ventionellen Lügen der Kulturmenschheit meist gar keine ge¬
stickten Hausschuhe trägt und gegen Zigarrentaschen mit
fabelhaft bunten Blumen aus Seide oder Perlen eine un-
bezwingliche Aversion hegt I

Der rote Braut fuhr zum Fest nach Prauske, drei
große Koffer voll Weihnachtsgeschenke mit sich nehmend.
Auf seine eigene Rechnung kam davon nur natürlich der
kleinste Teil ; aber er war seit Jahren auch in dieser Be¬
ziehung der Vertraute seiner Verwandten, besorgte für
jeden die nötigen Einkäufe, und dies, da er alle Absichten
und heimlichen Wünsche kannte , meist zur allseitigen Be¬
friedigung. Auch diesmal hatte er das in ihn gesetzte Ber-

nationaler Zwistigkeiten und für den Schutz der Amerikaner
in fremden Ländern aus. Bereinigungen des Kapitals und
der Arbeit seien Ergebnisse der wirtschaftlichen Bewegung
der Jetztzeit . Sie dürfen aber weder die Rechte und In¬
teressen des Volkes schädigen , noch die Gesetze übertreten.
Das Programm enthält dann eine Verherrlichung Roosevelts
persönlicher Verdienste in der Verwaltung , besonders auf
dem Gebiet der auswärtigen Politik , führt Roosevelts Vor¬
gehen gegen China , sowie die erfolgreiche Regelung der
Venezuela- und Alaskafrage und führt schließlich aus:
Unter seiner Führung befinden wir uns im Frieden mit der
Welt . Nie waren wir mehr geachtet, nie wurden unsere
Wünsche von den fremden Völkern mehr beachtet . Ohne
Vorbehalt empfehlen wir seine Verwaltung dem besonderen
Urteil des amerikanischen Volkes. Roosevelts Name wurde
jedesmal, wenn er genannt wurde, mit Beifall begrüßt.
Ebenso wurden die Hinweisungen auf den Schutzzollbeifällig
ausgenommen.

Der russisch -japanische Krieg.
0 Japanische Truppen sollten nach chinesischen Mel¬

dungen das russische Hauptquartier des Generals Kuro-
patkin genommen haben . Das ist, so lauge keine offizielle
Meldung vorliegt, unmöglich. Die Gründe sind folgende:
Die japanischen Truppe» , welche diesen Streich vollführt
habe» könnten , müßten den bisher bei Föngwangtscheng und
Takuschan (südlich davon) postierten Divisionen des Gene¬
rals Kuroki gehören. Diese Regimenter hätten aber nicht
allein die ihnen entgegenstehenden russischen Bataillone , mit
denen sie nun schon mehrere Wochen Vorposten-Gefechte
haben, sondern auch die mindestens doch 40 000—50 000
Russen , die unter dem persönlichen Befehl Kuropatkins bei
Liaujang stehen , über den Haufen Wersen müssen , um das
russische Hauptquartier zu nehmen , und das ist erst mög¬
lich, wenu 's untersiegelt ist . So sehr sind die Rassen denn
doch nirgends gelaufen ! Zweitens soll Kuropatkin die Ja¬
paner angegriffen und dabei sich die Schlappe geholt haben.
Er wird sich hüten, nachdem er erst soeben konstatiert hat,
daß ein ernstlicher Vormarsch der Japaner bei Föngwangt¬
scheng und Takuschan nicht stattfindet. Diese Punkte kom¬
men also kaum in Betracht. Anders liegt die Situation
bei Kaitschou , da wo die Liautung -Halbinsel breiter wird
und in die eigentliche Mandschurei übergeht. Hier haben
sich die Japaner bemüht, in den Rücken des schwer mit¬
genommenen russischen Generals Stackelberg zu kommen,
und das ist ihnen sicher gelungen. Aber auch hier werden
die Strapazen in Betracht zu ziehen sein, und so sehr es
die Japaner gelüftet , Stackelberg den Garaus zu machen,
Port Arthur ist ihnen lieber. Sie sind sicher, daß jetzt keine
russische Armee mehr daran denken kann , Port Artzu entsetzen,
sie können also die 4—6 Wochen Regenzeit ungestört zu
scharfen Attacken auf die russische Seefeste benützen . Aber
gerade weil die Oberbefehlshaber genau wissen, daß dieser
Tanz schwere Opfer kosten wird, werden sie auch ihre Streit¬
kräfte - nicht wegen anderer Dinge aufs Spiel setzen . Stackel¬
berg , der im Rücken der Belagerungs -Armee von Port Ar¬
thur stand, mußte fort ; er konnte sonst die Artillerie- und
Proviant -Zufuhr jeden Augenblick hemmen . Nun ist er
beseitigt , und gegen jedes Nachrücken von Norden her wird
durch die japanischen Regimenter ein Riegel vorgeschoben.
Damit muß General Kuropatkin Port Arthur und seinen
Verteidigern unwiderruflich Lebewohl sagen, er kann froh
sein, wenn er Stackelberg mit knapper Not entkommen
sieht . -

* BekersSnrg, 22 . Juni . Ein Telegramm des Ad¬
mirals Skrydlow an den Kaiser vom 21 . Juni lautet : Die
am 15. Juni nach der japanischen Küste entsandte Torpedo-
boootsabteilung unter Kapitän Winogratski ist heute nach
Wladiwostok zurückgekehrt. Die Torpedoboote waren bis
vor den Hafen Esaschi auf der Insel Hokkaido gefahren,

konnten aber wegen Nebel nicht aulaufeu . Die Torpedo¬
boote bemächtigten sich mehrerer Handels - und Transport¬
schiffe und bohrten sie in den Grund . Eins wurde nach
Wladiwostok gebracht. Die Besichtigung der Schiffspapiere
und der Ladung ergab, daß ein großer Teil der Schiffe
Fische und Reis , nach Sasebo und Schimonseki bestimmt,
an Bord hatten.

ff Betersömg , 23 . Juni . Ein Telegramm von General
Ssacharow au den Generalstab von gestern meldet : Am 21.
Juni griff die japanischeVorhut um 8 Uhr morgens unsere
Vorposten an , die 6 Werst südlich von Sseuiutschen an bei¬
den Seiten der Eisenbahnlinie standen. Unsere berittenen
Feldwachen zogen sich unter dem Andrängen des Gegners
langsam nach Sseniutschen und weiter nach Kaitschou zurück.
Um die Mittagszeit rückten gegen 9 Eskadronen mit einer
Batterie und bedeutenden Jafanterieabteilungen nach Senin-
tschen vor. Hierauf wurden nach und nach andere bedeu¬
tende feindliche Kolonnen bemerkt und gegen Abend
wurde Sfeuintfche « von einer japanische « Trnp-
peuabteilnng eingenommen , die aus mehr als einer
Division Infanterie, einer Brigade Kavallerie und 32 Ge¬
schützen bestand.

ff London , 23 . Juni . Dem Reuter '
schen Bureau wird

aus Liaojang von heute gemeldet : General Kuropatkin hat
nunmehr persönlich die Führung der Armee übernommen.

* Gokio, 22 . April . Tue Japaner brachten eine Dschunke
auf, welche Port Arthur verlassen hat. Die Mannschaft
berichtet , daß vor einigen Tagen zwei russische Torpedo-
bootszerstörer und der Dampfer „ Shintanjping" am Hafen-
kingang auf Minen gestoßen und untergegangen seien.
140 Personen seien umg -komme«.

Oeffeutlicher Sprechsaal
Alteufteig, 24 . Juni . (Eingesendet.) Heute nacht

wurden vor dem Kaufhausbrunnen 2 Heuwagen umgestürzt
und an einem dritten der gleiche aber vergebliche Versuch ge¬
macht . Dergrobe Unfugwurde fortgesetzt durch heftigesAnziehen
der Nachtglocken au einer Reihe von Häusern und kümmer¬
ten sich die Frevler nicht darum , daß schwer leidende Per¬
sonen in ihrer Nachtruhe gestört und in berechtigte Aufreg¬
ung versetzt wurden. Letzterer Unfug zählt nicht zu den
Seltenheiten . Erinnert sei noch an das Geschrei und Ge¬
johle Samstag und Sonntag nachts , wo man fast zu jeder
Siunde jäh aus dem Schlaf gerissen wird. An die Pflicht
der Polizei möchte Eins, hiemit appellieren. — a. —

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.
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liefert fachmännisch künstlerisch ausgeführte Photographien
in allen Formaten von Visit — 50 om, in glänzend und
malt (Platin - und Sepiaron ) . Jeden Tag geöffnet . Hält
sich allen Interessenten, denen daran gelegen ist, für ihr
gutes Geld auch ein wirklich gutes Bild zu bekommen,
bestens empfohlen. Eigene Vergrößernngsaustalt . Große
Bilder bis Lebensgröße evtl, bis 3 Meter nach jeder eiu-
gesandten kleinen Photographie ausgeführt . Ausarbeitung
dieser großen Sachen in schwarz oder farbig (Aquarell) durch
akademisch gebildete Kraft . Muster zu Diensten.

Nicht die Frau , die viel Geld ins Haus bringt, ist die so¬
genannte gute Partie , sondern diejenige, die das Vorhandene zu er¬
halten und zu vermehren trachtet . Ständige Anleitung zum Sparen
im Kleinen , zur Wiederherstellung von Garderobe und Hausrat , zur
guten Aufbewahrung der Vorräre, sowie zu vorteilhaftemEinkauf fin¬
det man in jeder Nummer des beliebten und weitverbreitetenFrauen-
blattes „Häuslicher Ratgeber. " Verlag Robert Schneeweiß , Berlin

30 , Eisenacherstraße 5 . Abonnementspreisvierteljährlich 1,40Mark.
Ein Durchblättern der soeben erschienenen Nummer 2b überzeugt uns
von der Reichhaltigkeit des darin gebotenen . Man verlange Probe¬
nummern, die der Verlag auf Wunsch an jedermann gratis und franko
sendet.

trauen wieder aufs glänzendste gerechtfertigt , stür ein wahres
Spottgeld die reizendsten Sachen gekauft , die allgemeineZu¬
friedenheit belohnte ihn , außerdem natürlich auch eine Menge
hübscher Präsente für ihn selbst. Aber es war nicht der
alte, lustige Geist , die wie Champagner übersprudelndeLaune
in , ihm . In den wasserblauen, klugen Augen zeigte sich eine fast
trübe Stimmung und um den Mund sogar eine Falte.

FräuleinEva beobachtete ihn mit Mißtrauen und stei¬
gender Angst , das Bewußtseinder Schuld im unruhig pochenden
Herzen . Es war wieder einmal ein kleiner Krieg zwischen
den beiden gewesen. Sie hatte einige seiner Briefe nur
flüchtig oder garnicht beantwortet, bei der letzten Jagd ein
wenig mit dem jungen Oberförster aus Pathendorfund dem
Dicken Landrat kokettiert, obwohl der erster? verlobt war
und sie den letzteren durchaus nicht leiden konnte , und hatte
auf des vernachlässigten Brant Bemerkungen darüber etwas
vou „Theaterdamen " und „vor der eigenen Tür kehren"
fallen lassen , ihm sogar, zum ersten Male in ihrem
Leben , das Schlittrnrecht verweigert, unter dem Vor¬
wände. er rieche ihr zu sehr nach Punsch und Tabak —
war er diesmal wirklich verletzt ? Hatte Sie das lose Spiel
zu weit getrieben ? Zaghaft, wie es sonst garnicht in ihrem
Wesen lag , trat sie unter dem strahlenden Tannenbaum an
ihn heran und überreichte ihm ihr Geschenk, eine von ihr
selbst aus bunten Seiden - und Goldfäden in den Regiments¬
farben Brants zierlich geflochtene Uhrkette und daran ein
kostbares , schweres Medaillvn aus mattem Golde mit ihrem
Miviaturportrait, das sie ebenfalls selbst gemalt.

Er betrachtete das hübsche und kostbare Geschenk
ziemlich zerstreut und dankte ihr fast steif, wie es ihren arg¬
wöhnischen Micken vorkam.

Ein noch nie empfundenes Gefühl kam über sie, eine
demütige Weichheit , Reue über ihre Sprödigkeit, die Angst,
dieses treue gute Herz übermütig von sich gestoßen zu ha¬
ben. „Bist Du mir böse, Georg ? " fragte sie leise.

, „ Böse ? Was fällt Dir rin ? Durchaus nicht,"
s antwortete er, aber der Ernst in seinen Augen, die Falte
> um das rote Bärtchen wichen nicht.
! „ Du willst es nur nicht sagen , um mir und Papa
j

und Mama diesen Abend nicht zu verderben, aber ich seh'
. Dir's an, daß Du mir zürnst. — Der Oberförster und der
! abscheuliche Landrat und am Abend daun der Kuß — ach,
, ich war recht unartig , launenhaft , und nun denkst Du , es
j ist alles Ernst gewesen und liebst mich nicht mehr, während
; ich — o, ich bin unbeschreiblich unglücklich I " schluchzte die
l junge Dame in ungewohnter Verwirrung.

Natürlich war der rote Brant selbst in seiner jetzigen
Stimmung viel zu schlau , um nicht den ihm gebotenenVor¬
teil wahrzunehmen. Er hielt seiner Schönen mit sehr fin¬
sterer Miene und rollenden Augen eine so fürchterliche Moral-
Predigt, gebärdete sich so erzürnt und zugleich verzweifele
daß sie, die sonst beim geringsten Entgegenkommen nur zu
gern die Katzenpfötchen eines verzogenen Lieblings zeigte,
allen Trotz für die Zukunft feierlichst abschwor , gründliche
Besserung gelobte und unter strömenden Tränen himmä-
hoch bat, ihr nur nur noch dieses eine, allereinzige letzte
Mal zu verzeihen . Mit ungläubigem Gesicht zuckte der
diplomatische Leutnant die Achseln, — das hatte sie schon
so oft gesagt , er konnte ihrem Worte nicht mehr glauben.

(Fortsetzung folgt.)
* (Kühner Schluß .) Kind : „Der Kaffee ist schon

kalt ! " Gouvernante : „ Macht nichts, kalter Kaffee macht
schön ! " Kind : „ Dann müssen Sie aber den Kaffe immer
furchtbar heiß getrunken haben ! "

* (Ein guter Vater .) Rentier : , . . . . Ich habe
mich über Sie erkundigt, mein Herr I Die Auskunft ist aber
so miserabel ausgefallen , daß ich Ihnen nur meine älteste
Tochter geben kann ! "
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Feinst Borlauf Mohnöl

glanzhell in neuen Blechflaschev
L 5 Liter Inhalt Mk. 3 .80
n 3 ., . Mk . 2 .50

bei N'achfüllung bei
3—5 Liter ö. —.75

1 Liter ü — .80
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bei 5 Psd . Abnahme ü. 35.

Ehr « Burahard jr
_ Fr . Flaig , Condiwr ._

Altensteig.

Zwei schöne

MlMMII
zn vermieten

Das mittlere Logik bestehend
in drei großen Zimmer», 1 Bade¬
zimmer, schönem Keller und Garten-
Anteil bis 1 . Oktober.

Das obere Logik ka«» gleich
vermietet werde « , bestehend in
3 schönen Zimmern mit Keller und
schönem Gartenanteil ; ev . könnten
alle 2 Woh «« « ge« zusammen
vermietet werde«

Albert Kemps.
Al t e u st e i g.

Ein möbliertes heizbares

gustzeu Arrrruertzl

Oottlob 8trodo1.
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KA find frisch eingetroffen und empfehlen solche billigst.
K Keör . Walzk?

LL

Hut - « «d Miltzengeschäft . Zu erfragen tn
^ ds. Blattes.

mit Sofa, vor der Glastüre, in Mitte
der Stadt, sofort oder später
LV . VGLMlGirSL.

der Expedition

Nur echt mit obiger

Seit Jahrzehnten stets gleichgebliebeneanerkannt vorzügliche Qualität bietet
der

We Lchewsstk
von

Andre Hofer, Freilassing.

Schrrtztiieruke.

Alädcheu
gesucht

für Küche und Hausarbeit bei gutem
Lohn . Dasselbewolle schreiben oder
sichvorstellen.

ApothekerArthnr Gchiler
Pforzheim.

Suche fürsofort ein zuverlässiges

Ninder-

Alädchen
nicht unter 19 Jahren , welches wo¬
möglich schon bei Kinderu war.

Frau Tannwald
Calw.

A l t e n st e i g.
iS. Kitsch Pine-

Döden
in verschiedenenStärken u . Längen
billigst bei

G . Schneider
Baumaterialien- Geschäft.

A l t e » st c i g.
Zum Eintritt auf 1. oder 13.

September suche ich ein jüngeresordentliches

Mädchen
bei gutem Lohn

Gnftnn Setzex
Privatier.
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rtttenfteLg.
Extra ftarkgevaute
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stuni 1904.

sowie

8p « rt
neuester Konstruktion , in verschiedenen Größenbei billigst gestellten Preisen bei

C M. Lutz.
Neuester Katalog steht zur Verfügung.

A l t e n st e i q.

SM -Schtz.
2—3 jüngere Säger werden sofort

gesucht « ach Pforzheim.
Nähere Auskunft erteilt

Fritz Wizcmann
A l t e n st e i g.

Einen «Men

LuInvAAtzll
(auch Einspänner)

hat zu verkauf,' >>
Ltzn . Vützlen

Schmied.

A i ch h a l d e n.
Eine hochträchtige

Lsldiii
hat zu verkaufen

Gg . Keck.

ollkfflfkl
hat zu verkaufen und liefert solchen
auf den Platz. Wer ? — sagt

die Expedition d . Blattes.

Forstrüge-
Anzrige«

sowiesämtliche

Hohanfnahme-
Kegister

hält auf Lager und empfiehlt zur
gen. Abnahme

W. Meker.

Egenhausen.
Zur Mostdmitiiog

empfehle ich
Sultaninen
Corinthen
Cypro- und
Cesme -ZLbebeu

in schönster Ware zu billigsten
Preisen.

I . Kaltenbach

Mr Haufierer
empfehle große Answabl

Kopf- «np
Taschentücher

(auch mit kleine » Fehlern) sehr
billig.
Nagold . Christ Schwarz.

Zinsquittuugs-
Formnlare

bei W Rieker

Notiztasel.
Der Stadlgemeinde Nagold ist die

Erlaubnis zur ferneren Abhaltung
eines Viehmarkts je am letzten
Montag des Monats Januar und
am ersten Montag des Monats
Juli auf weitere 10 Jahre erteilt
worden.

Gestorbene.
Hall : Georg Fahr, Oberlehrer a. D.
Reutlingen: Gust . Steinmayer , Schreiner.
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